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Organo de la 13.^ Brigada Mixta (Te rce ra  Brigada Internacional)

Los e sp añ o les  
han ganado con 
su sangre nues­
tra hermandad.

La heroica Brigada Internacio­
nal que combate al lado de Es­
paña, que lucha al lado de los tra­
bajadores españoles por la causa 
de la Libertad, frente al fascis­
mo, es un ejemplo grandioso para 
todos los que no han sabido cum­
plir sus deberes de ayuda y  soli­
daridad.

La Brigada Internacional es la 
expresión concreta del Frante Po­
pular del mundo, y  la integran 
hombres que sat>en luchar y  que 
ofrecen la vida generosamente en 
defensa de la libertad de todos los 
pueblos.

La Brigada Internacional repre­
senta a los oprimidos del mundo, 
a los trabajadores de todos los paí­
ses, a los intelectuales que empu­
ñan las armas en defenso de una 
\ida más justa y  de un régimen 
de libertad que abra las puertas 
de par en par a la cultura, que 
reconozca y  respete los derechos 
humanos de todos los hombres.

Y sus combatientes heroicos lle­
van el espíritu de rebeldía de to­
dos los trabajadores esclavizados 
y  le clavan en nuestras trincheras, 
como murallas infranqueables para 
el fascismo.

Por eso luchan abnegadamente. 
Por eso son los más leales, los 
más generosos colaboradores del 
pueblo español. Por eso mueren 
cubiertos de gloria.

Y por eso, al caer, dejan en nos­
otros un dolor profundo, sólo com­
parable, en intensidad, al deseo 
ferviente de vengarlos que alienta 
en todos los trabajadores de la Es­
paña popular.

¡Salud, camaradas de la Briga­
da Internacional I

¡Salud, héroes del mundo!...

De “ Kl. SO I." del 15-1V-87)

En el momento de imprimir la prensa conocemos 
la triste noticia de la muerte del general Lukasz y de 
la grave herida de Gustavo Regler, al que esperába­
mos con impaciencia, puesto que venía a dirigir el 
trabajo político de nuestra Brigada.

IncUnándose ante uno de los más gloriosos jefes 
de nuestras Brigadas y  deseando un pronto restable­
cimiento al camarada Regler, ADELANTE LA 13 
se hace el intérprete de toda nuestra Brigada. ¡Nos­
otros vengaremos, Lukasz y Regler!

Wáhrend unsere Zeitung sebón im Druck ist, er 
halten wir die traurige Nachricht von dem Tod des 
General Lukasz und von der schweren Verletzung des 
Kameraden Gustav Regler, den wir mit Ungeduld 
erwarteten, da er zu uns kommen sollte, um die poli- 
tische Arbeit unserer Brigade zu leiten.

Indem wir uns vor dem Leichnam cines unserer 
glorreichsten Brigadechef, vemeigen und dem Genos- 
sen Regler eine schnelle Wiederherstellung wiinschen, 
drückt ADELANTE LA 13 das Empfinden unserer 
ganzen Brigade aus. Wir werden Euch ráchen, Lukasz 
und Regler!

Les e s p a g n o ls  qui ont gagné 
avec leur sang notre fraternité.

L’héroique Brigade Internatio­
nale qui combat aux cótés de l’Es- 
pagne qui lutte aux cótés des 
travailleurs espagnols, pour la cau­
se de la liberté contre le fascisme, 
c’est un grand exemple pour tous 
ceux qui n'ont pas sü remplir 
leurs devoirs d’aide et de solida- 
rité.

La Brigade Internationale est 
l’expression concréte du Front 
Populaire du monde, formée par 
des hommes qui savent lutter et 
qui ouvrira toutes grandes les rpor- 
en défense de la liberté de tous 
les peuples.

La Brigade Internationale re­
présente aux oppriméis du monde, 
aux travailleurs de tous les pays, 
aux intellectuels, qui empoignent 
les armes en défense d’une vie plus 
juste et d'un régime de liberté 
qui ouvrira coutes grandes les por­
tes á la culture, qui reconnaitra

et respectera les droits humains 
de tous les hommes.

Ses combattant, héroiques ap- 
portent l’esprit de révolte de tous 
les travailleurs asservis et le 
clouent dans nos tranchées, com- 
me des murailles infranchissables 
pour le fascisme.

Pour cela ils luttent avec dé- 
vouement. Pour cela ils sont les 
plus loyaux et les plus généreux 
collaborateurs du peuple espagnol. 
Pour cela ils meurent cauverts de 
gloire.

Et pour cela en tombant, ils 
laissent en nous une douleur pro- 
fonde, seulement comparable, en 
intensité au désir fervent de les 
vailleurs de l’Eispagne Populaire. 
venger encourageant tous les tra-

Salut, camarades de la Briga­
de Internationale!

Salut, héros du monde!
(De “ EL SO L" dcl 15-IV-37)

Die spanien,die 
mit i hr em blut 
unsere bruderli- 
chkeit I gewoTT- 

nen naben
Die heroischen Internationalen 

Brigaden, die in Spanien, Seite an 
8eite mit den spanischen Arbei- 
tem  für die Sache der Freiheit, 
gegen den Faschismus kampfen, 
sie geben das grosse Beispiel für 
alie, die noch nicht verstanden 
haben, ihre Pflicht der Hilfe und 
der Solidaritat zu erfüllen.

Die Internationalen Brigaden 
sind der konkrete Ausdruck der 
Volksfront der ganzen Welt, ge- 
bildet von. Mannern, die zu kam- 
pfenverstehen und die grossherzig 
ihr Leben zur Verteidigung der 
Freiheit áller Volker darbieten.

Die Internationalen Brigaden 
stellen die Unterdrückten der gan­
zen Welt da)', die Arbeiter áller 
Lander, die Intéllektuellen, die die 
Waffen ergreifen, um ein besseres 
Leben, ein Regime der Freiheit, 
das der Kultur weit die Tore óff- 
nen wird, dass die Menschenrech- 
te áller arbeitenden Menschen 
hochhlten wird, zu verteidigen.

Diese heroischen Kampfer tra­
pén den Geist der Revolte áller 
unterjochten Arbeiter in sich, und 
dieser Geist bildet für unsere 
Schützengraben die starke, für 
den Faschismus uneinnehmbare 
Mauer.

Aus diesen Geist heraus kam­
pfen sie mit tiefer tJberzeugung, 
sind sie die treuesten und gross- 
zügigsten Mitkampfer des spani­
schen Volkes. Aus diesem Geisfe 
heraus gehen sie ruhmbedeckt in 
den Tod.

Und darum erfüllt uns ihr Tod 
mit tiefem Schmerz, dessen Star­
ke sich nur vergleichen lasst mit 
unserem brennenden Wunsch, sie 
zu rachen, indem wir alie Arbei­
ter des antifaschistischen Spa- 
niens ermutigen.

Salut den Kameraden der Inter- 
nationalen Brigaden!

Salut den Helden der Welt!

^üe “ EL SOL" dell5 -lV -37)
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NOUS SOMMES AVEC VOUS...
D E R  B R U D E R . . .

E in er  u n serer  K a m era d en  
te ilte  d em  B ru d er  e in es  wnser 
G efa llen en  d en  T od  «e ines 
B ru d ers  m it. E r  erh ie lt  d arau f 
v o r  e in ig en  T a gen  d en  n a sch -  
teh en d en  B r ie f . D e r  B r ie f-  
sch re ib er  i s t  b ere its  in  Spa- 
n ien  an gek om m en .

Haifa, den 28. April 19.
Teurer Freund: Sehr schmerz- 

lich war fur mich die Nachricht 
‘vom Tode meines Bruders. Es ist 
zwar fuer jeden einzelnen an 
der Front klcm, dass solí Dinge 
passieren koennen. Aber unser Is- 
sak hat, wie Du selbst weisst, 
noch nicht alies zeig&n koennen, 
wozu er faehig toar. Er lemte 
sehr schnell und waere bestimmt 
in kurzer Zeit einer der besten 
Soldaten gewesen, Aber es macht 
nichts. In unserem Kampf gegen 
unsere Fevnde muessen Opfer fal­
len tmd ich bin froh, dass in dem. 
Kampf in welchem mei/n Bruder 
gefállen ist eticas erreicht wor- 
den ist. Ihr habt dem spanischen 
Volk ein paar Doerfer iciederge- 
geben und die Faschisten noch- 
mals einen grossen Schritt zu- 
rueckgese schlagen. Das Blut mei­
nes Bruders isí nicht umsonst ver. 
gossen worden.

Jetzt moechte ich Dir mitteilen, 
wie diese Nachricht auf meine Ex­
tern gewirkt hat.

Mein Vater hat die Nachricht 
aufgenommen, ohne ein Wort zu 
sagen. Aber seinem Gesicht konn- 
te man ansehen, ivie schmerzlich 
die Nachricht fuer ihn war. Du 
weisst doch, dass Isaak sein liebs- 
ter Sohn war. Nachdem er eme 
Stunde hin, und herging, ohne zu 
sprechen, wandte er sich auf ein- 
mal zu mir: “Salomón, jetzt loirst 
Du doch fahren, um den Platz 
Deines Bruders zuebernehmen, er 
fehlt doch dort! Der Krieg ist noch 
nicht zu Ende und keiner solí bei- 
seite bléiben!"

Ja, lieber Frend, ich fahre zu 
Euch und werde mich bemuehen, 
in Euer Bataillon einzutreten, und 
wenn moeglich, in den gleichen 
Zug, in welchem mein Bruder war. 
Sei gesund und uebergib ein kraef- 
tiges Rot-Front alien Genossen 
und besonders denen, die gute 
Frevnde von Issák waren.

SA LO M O N
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Des ecrivains et des 
hom m es politiques 

parm is nous
A prés  la  v is ite  du député frangais 

D ew ez a cco m p a g n é  p ar le ca m a ra ­
de J. B arth e l ñus a von s  eu  le p la i- 
s ir  de re cev o ir  les  ca m a ra d es  F . 
B u illou x  e t  F ran z D ah lem  qui ont 
tenu d e  lon g u es  con servation s  a v e c  
tou s n os  ca m a ra d es  en ligne, E n - 
su it son t ven u s  le  cé leb re  repórter 
E gon  E rw in g  K isch  et l 'é cr iva in  
K utner.

E n  rem ercia n t nos am is d ’é tre  v e ­
nus n ou s vo ir , n ou s les prions de 
tran sm ettre  a u x  popu lation s labo- 
rieuses de leu r p a y s  que les com - 
battan ts  de la  ISém e aecom plissen t 
a v ec  le  m ém e h on n eur q u ’au p ara - 
va n t la  gran d e  m iss ion  dont ils se 
sont chargés,

S c h r í f t s t e M e  r un 
polítiker ín unserer 

mitte
N a ch  d em  B esu ch  d es  fra n zos i-  

sch en  A b g eo rd n e ten  D E W E Z , be- 
g le i te t  v o n  dem  K a m era d en  J. B A R ­
T H E L , h a tten  v)ir die F reu d e  die 
K a m era d en  B U IL L O U X  und F R A N Z  
D A H L E M  zu  em p fa n g en , d ie m it un- 
s e m  K a m era d en  in  d en  S ch iitzen - 
g ra b en  tan ge U n terh a ltu n gen  fü h r -  
tén . W e ite r  b esu ch ten  uns d er be- 
rü h m te R ep ó r te r  E G O N  E R W IN  
K IS C H  und d er S c lir ifts te ller  K U T ­
N E R .

W ir  dan ken  u n seren  F reu n d en  fü r  
ih ren  B esu ch  und w ir b itten  s ie , d er  
a rb eiten d en  B ev ó lk eru n g  ih rer  L a n -  
d er  m itzu teilen , d ass d ie K a m p fe r  
d er  13. m if d er g le ich en  B e g e is te -  
ru n g w ie v o rh er  die g ro sse  A u fg a b e  
er fü llen , d ie s ie  ü b em o m m en  haben.

“Je ne vous oublie pas ■ ■■

Mon long: silence a du évideni- 
iKEnt vous sembler dróle. Je voU'> 
afflrme que je ne vous oublie pour- 
tant pas et il est trop question de 
vous ici pour que cela soit possib!e. 
Cliers camarades je vous écrirai’ 
maintenant de temps en temps 
Chers camarades je vous écrirais 
avee lá-bas. Nous suivons la lutte 
d’ici avec angoisse mais confiance, 
oü etes-vous? vous raes compa- 
gnons, voilá ce que je voudrais sa­
pas, et vous ne devez pas l’écrire

et mettre n’importe quoi sur vos 
lettres mais d’ici je voudrais pou- 
voir suivre vos déplacements.

Je travaille maintenant au Cen­
tre de “Paix et Liberté” , je m’ha- 
bitue trés bien avec mon amputa- 
tion, mais je regrette l’Espagne.

Un camión de vivres est partí 
hier de chez nous avec cinq co- 
pains, j ’aurais bien voulu partir 
avec eux, au prochain départ j ’es- 
sayraí de partir et d'aller vous 
voir un peu.

M A R G E B IN

Un article du lieute- 
nant D AVID , tombé 

en héros
P eu  a v a n t sa  raort l’ héroique lieu- 

ten an t D A V ID , du B a ta illon  “H enri 
V u illem in ” , a  tran sm is a u  jou rna l 
de son  B ata illon  un artic le , en ta n t 
que réponse a u x  tra cts  lan cés  par 
les a v ion s  fascistes .

D ans ces  quelques ligu es, n otre 
ca m a ra d e  a  exprim é tou te sa  haine 
p ou r les fa s c is te s  et tou te  sa  fo i 
dan s l ’ oeu vre  de la  libération .

N ous te ven geron s, D A V ID !

L E T T R E  O Ü V E R T E  A U  G E N E R A L  
F R A N C O , E N  R E P O N S E  A  SES 

T R A C T S

L e  m oins que l ’ on puisse d ire  aprés 
a v o ir  lu  ton  torch on . F R A N C O , c ’ est 
q u ’il n ’ est pas intelligent.

C om m en t p eu x—tu cro ire  un seul 
instant, que des cam arades qui on t 
q u itté  v o lo n ta lre m e n t; fem m es, en- 
fa n ts , fam illes  et situations, pour 
ven ir  t ’a b a ttre  com m e u n e  b éte  m a l- 
fa isan te , q u e  des cam arades de tou - 
tes les  n ation alités  m a is  d ’un uni- 
que idéal, se  la issen t ten ter p ar une 
prom esse  de rapatrlem ent.

C om m en t pourrion s— nous a v o ir  fo i 
dan s la  p a ro le  de V o n  F R A N C O ?

F R A N C O  a  trah i son  serm en t de 
fidélité, il a v a it  p rom is de prendre 
M A D R ID , et a v a it  ju r é  de tuer la 
m oitié  des espagn ols  e t  m ettre  á  feu  
l ’E spagn e. D e tou t ce la  que reste, 
t-il?

P ou r l ’ h isto ire  fu ture , ton  nom  ira 
re jo in d re  ceu x  des tra itres  et tu  se ­
ras a insi c la ssé  parm i les plus 
grands.

D A V ID  L IE U T E N A N T

A L O S  Ñ I Ñ O S
N o podréis  ir  a  la  gu erra , 

m as, aun qu e la  edad  lo  estorbe, 
h aced  p or  la  P a tr ia  aquello 
que sea  a  la  edad  con form e. 
E n ton ad  en  vu estros  ju e g o s  
de revo lu ción  ca n cion es 
ron  que, en ardecido  el pecho, 
corren  a  lu ch a r los jóv en es . 
C elebrad tr iu n fos  y  hazaftas 
que a  n u estros so ld ad os honren 
para  que, em u lan do g lorias , 
a lcan cen  tr iu n fo s  m ayores.
Y cu a n do  a l a rm a  se apresten  
padres y  h erm an os, en ton ces 
sed el con su elo  de aquellas 
m adres y  esposas que lloren. 
D isponed  n u evos aux ilios  
para  los que h eridos tornen.
Y  de aqu ellos que su cu m ban  
venerad  m u ch o  sus nom bres.
Y  si el fascis'jn'O qu isiera  
tras  espan tosa  h ecatom be 
la libertad  españ ola  
d esh acer h ech a  irones, 
oponed le  vu estros  pechos,
que n o  a brigu en  m iedo torpe, 
corred  pron to  a  la  de fen sa  
y  sed  n u estros  vengiu lores.

M . B A G Ü E N A
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DISCIPMNA 
D E L  F U E G O
K s este  un fa c to r  a l que no dan 

alf^unos ca m a ra d a s  la  im portan cia  
que tiene. P or  eso  qu iero  hacerles 
unas ob serva cion es  que, a  p oco  que 
reca p a cita ra n , serían  innecesarias.

£1 enem ig:o n o  es n in gú n  espíritu  
in v is ib le  que se  filtra  p or  las p a ­
redes— com o los  m u ertos  de! “ T en o­
rio”— p ara  escapar a  la  v ig ila n cia  de 
los o jo s  a b iertos  d e  u n  cen tin e la  y  
m u ch o  m en os de to d o  u n  bata llón . 
P o r  ta n to , quien , sin  ver n ada , d is ­
p ara  su  fu s il, cu a n do  su  ú n ica  m i­
sión  es estar p rep arad o  p or  si a ca ­
so, com ete  una fa lta  im perdonable.

P o r  p rop ia  e xp erien cia  podem os 
d ecir q u e  e l peor en em igo  de un 
com ba tien te  es la  sorp resa  y , n a ­
tu ra lm en te , quien  d ispa ra  a v isa  al 
en em igo de su p resen cia  y  estado 
v ig ila n te  y , por ta n to , la  sorp resa  
no se  p rodu ce .

S iem pre es con ven ien te  esperar la 
orden  de fu e g o ; pero  cu a n do  las c ir ­
cu n sta n cia s  ex igen  q u e  sea  la  d is ­
cre c ió n  del tira<lor quien  dé la  o r ­
den, éste  debe ten er presente que 
m ien tras m á s  p róx im o  esté  e l o b je ­
t iv o  m á s  p rob ab ilid ad  h a y  d e  h acer 
b la n co  y  en ton ces a  la  sorpresa  d es­
m ora liza dora  se u n e  la  del com p a ­
ñ ero  ca id o  y  tan tas otras  que n os­
otros  con ocem os  y  que es indudable 
su rte  d ob le  e fe c to  en  el en em igo por 
que éste , de antem an o, ca rece  de 
m oral.

T od os  ten em os d e fe c to s ; todos ig ­
n oram os co s a s ; p on g am os nuestro 
en tu siasm o y  n u estra  a ten ción  en  el 
lib ro  de la  ex p e r ie n c ia ; tra igá m osla  
a  n u estro  p eriód ico  p ara  que se  di­
vu lgu e  en tre los ca m a ra d a s , y a  que 
asi com b a tim os  tam bién  a ! fascism io 
y  au m en tam os n u estros  co n o c i­
m ientos.

SA .X C H E Z
D elegado  de A m etra lladoras.

Waffen instruktion
Welch gewaltiffer Unterschied 

besteht swischen einer Instruck- 
tion im Heere des republikani- 
schen Spanien und irgend einer 
anderen Armee eines bergerlichen 
kapitálistischen Staates? Derober- 
flaechliche Beobachter wuerde sa- 
gen, es ist ueberall dasselbe. Ein 
Kasernenhof, ein Uebungsplatz, 
darauf ein Istruckteur (meistens 
ein Unteroffizier) und um ihn Jie- 
rum die neuen Rekruten versam- 
melt; aber es ist nicht so. Auf der 
einen Seite ist der Unteroffizier 
Oder der Feldwebel der gefuerch- 
teste Mann waerend den Ins- 
trucktionsstunden, weil er bei je- 
der passende Gelegenheit eine 
Schimpfkanonade ueber die Bek- 
ruten, die nur wisderwillig in die 
Armee kommen, erlaesst.

Zum Gegensatz bei uns im re- 
publikanischen Spanien, Massen 
i'on Rekruten, die freudig dem 
Mobilisierungsbefehl der Regie- 
rung folgen, um ihr Land gegen 
den Faschismus zu verteidigen. 
Sie folgen gespannt und aufmerk- 
sam jedem Wort íind )eder Bewe- 
gung ihres Instruckteurs, um ja 
nichts zu ueberhoeren und unbeo- 
bachtet zu lassen, um dadurch 
nicht in dass Hintertreffen ge- 
genueber anderen Kameraden zu 
kommen. Mati kommt kaum nach 
ais Instruierender, ikren Fragen 
all zu beantworten.

Stundenlang putzen sie ihr Ge-

wehr, dass es ja nur blinkt und 
sauber ist; denn sie wissen, ihr 
Instruckteur hat es ihnen erklaert, 
dass Sand der Tod jedes Metalles 
ist. Das anschaulichste Beispiel 
eines Schleifsteines und eines Mes- 
sers sagt ihnen zur genuege, was 
Sand in einer Waffe, sei es eine 
Pistóle, Gewchr oder M. G. bedeu- 
tet. Immer wieder wiederholt es 
sich, dass wenn ihr Instruckteur 
sich ein wenig abseits begiebt, im 
Nu der Kreis seinér Schueler um 
ihn wieder geschlossen ist. Die 
Fragen der Schueler sind so viele 
\tnd so manlgfalVg, dass man 
wirklich ueber den Wissensdurst 
ins Staunen geraet.

.Handgranaten sind immer fuer 
den, der sie nicht kennt, ein ge- 
faehrliches Stueck, von denen man 
sich in genuegender Entfernung 
haelt, so harmlos sie eigentlich 
sind wenn der Sicherrungsstift 
fest sitzt. Der nicht Sachkundige 
nimmt sie meistens mit einem 
geivissen Onbehagen in die Hand.

Wie anders bei diesen Jungens. 
Alie draengen sich, ohne Furcht, 
ohne Scheu, um eine abwerfen zu 
duerfen. Si ist fuer sie, einen mit 
der wichtigsten Waffe im Nah- 
kampf. Diese Jungens werden es 
sein, die mit oh7-em Elan und Mut 
den Sieg ueber die Feinde des 
Volkes er-ringen werdnen.

E B X « T  W A G N E K

LA LIAISON =
Grave responsabilité en guerre 

que d’étre la liaison entre les di­
verses unítés que forment notre 
Brigade. C’est le facteur décisif 
dans bien des combats et c’est 
pour cela que la cavalerie de no­
tre Brigade, ccnsciente elle ac- 
complit et accomplira son devoir 
pour libérer notre Espagne de la 
tyrannie qui veut nous opprimer.

Cette dure bataille exige des 
efforts et sacrifices, mais le triom- 
phe grandiose sera. Nous sommes 
disposés á tout, pour qu’on ne 
puisse usurper á, l’Espagne ses li- 
bertés, son droit de vivre. C ’est ce 
que defendent les soldats de la ca­
valerie et avec eux tous les cama­
rades de notre 13éme Brigade.

M IG U E I- B A G Ü E N A  
C avalerie .
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S o l  d a d o s  
d e l  v o l a n t e

E l puesto que ocu p am os es de 
en orm e resp on sab ilid ad  p or  la  v a ­
riedad  de serv ic ios  que e fectu a m os, 
ta les co m o  tran sporte  d e  tropa s, h e ­
ridos, m uniciones y  v íveres. P o r  eso 
m ism o debem os ser e sc la v os  de 
n u estro  tra b a jo  y  y a  q u e  nuestras 
principa les  a rm a s  son  e l ta ller  y  el 
coch e , debem os cu id a rlos  a l igu al 
que el so ld ad o  cu id a  su  fu s il.

S i el so ldado g a sta  inútilm ente sus 
m u n icion es lle g a rá  e l initomento en 
que le  h agan  fa lta  y  n o  p od rá  p ro ­
ced er  d eb idam en te  a l a ta q u e  o  a  la 
d e fen sa . Id én ticam en te  nos ocu rrirá  
a  n osotros  st ga stam os la  gasolina

-s '

le vW-
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E n  route v ers  l 'E spagn e , un grou pe 
de cam arades a m érica in s  sur le  b a ­
tean . L a  m a jo r lté  eñt m ain ten ant 
dan s le  S erv ice  des T ran sp ort de n o ­
tre  B rigade. M alheureusem ent plu- 
aieurs ne son t p lus. M ais ce u x  qui 
restent, m on tren t com m en t les a n ti- 
fa sc is te s  a m érica in s  sav en t tra- 

vailler.

sin  orden  ni con c ierto . L le g a rá  un 
m om en to  qne no podrem os d a r  el 
rend im iento q u e  las c ircu n sta n cia s  
e x ija n  y  en ton ces  será  cu a n do , y a  
tarde , nos p erca ta m os d e  lo  estéril­
m en te  que h em os d esp erd iciad o  e l 
p rec ia d o  com bu stib le .

P o ca s  v e ce s  n os  ocu rren  a cc id e n ­
tes  cu a n do  lleva m os  h eridos. ¿P o r  
q u é? P o rq u e  cu an do los lleva m os, 
aun qu e p recisam en te  en estos  ca sos  
es cu a n do  m a rch a m os  con  tmás ve ­
locid a d , sab em os que de n u estra  p e ­
ric ia  depende en  g ra n  p arte  e l que 
p u ed a  sa lva rse  la  v id a  d e l que tu vo  
la  d esg ra cia  de ca e r  h erido  p or  el 
p lom o de lo s  can a llas  que pretenden  
u su rparn os lo  que es n u estro , y  sin 
em b argo , o tras  v eces  n o s  ocu rren  
accid en tes  q u e  no tienen  exp lica ción  
pasible.

T od os  debem os cu ida r e l co ch e  que 
se  nos c o n fia  co m o  si fu e se  n u es­
tro . P a ra  e llo  n o  ten em os m á s  que 
segu ir  u n a  fá c i l  ru tin a  que todos 
sab em os, p ero  que n o  e jecu tam os. 
T od os  los d ías, a l h acern os  ca rg o  
del co ch e , m irem os el n iv e l d e  luz, 
el en grase  de b» d iferen cia l, !a  ca ja  
de ca m b ios  y  la  d irecc ión . H acien do 
estas co sa s  tan  fá c ile s , en  las que 
só lo  in vertirem os c in co  m in u tos, 
ev ita rem os quedarn os p arad os en 
las ca rretera s  y  linea de fu ego .

J . H E R N A N D E Z
T en ien te  de la  S ección  
de T ran sp ortes  de ia 

X I I I  B riga d a  M ixta ,

Ayuntamiento de Madrid
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L a  “ to ile tte ”  en e l  B ata llón  “ Juan  M a rco” .

D ie T o ile t te  im  B ata illon  “Juan  M a rco” .

Himno del 4.” Batallón
P U IM E R A  P A U T E

L u ch am os con  fiereza  
p ara  librar a  la  n ación  
de las h ordas fascis ta s  
y  del e jé rc ito  invasor.

Som os el 4.° bata llón , 
e l p ueb lo  ob rero  lo  en gen d ró  
y  en la s  b ata llas  dem ostró  
q u e  n u n ca  e l m iedo con oc ió .

A delan te , adelan te 
p a ra  n u n ca  re troced er  (retroced er) 
ad e lan te , adelan te 
en  d e fen sa  del deber (de l d e b e r ).

E s  la  idea  que siem p re  nos gu ía  
la  d e fen sa  de n u estra  libertad  
y  en  e l fren te  d e  A n d a lu c ía  
d em ostram os saber lu ch ar.

A delan te , adelan te, adelan te ...

S E G U N D A  P A U T E

H o y  n os  vem os con ten tos  
porqu e  vo lvem os a  p isar 
la  tierra  que d ejam os 
para  d e fen d er su  libertad .

Som os el 4." B ata llón  
que la  v ic to r ia  con s igu ió  
porqu e  su  fu e rz a  es la  u n ión : 
el p ueb lo  ob rero  lo  fo r jó .

L o s  del 4.° son  so ldados 
que n o  saben  lo  que es el p a d ecer ; 
lo s  del 4 .° son  so ldados 
que cu m p len  co n  su  deber (con  su

[d e b e r ).

Celébrennos el tr iu n fo  logra do , 
la  v ic to r ia  del p ueb lo  p ro d u cto r ; 
h o y  e l p ueb lo  españ ol es m irado 
co n  org u llo  de h éroe  que ven ció .

E s  el 4.0, es e l  4.® 
que... venció .

A L F R E D O  C O S T A  G A Y , D A ­
N IE L  P E C H A L E S  B A L L E S - 
T E R  Y  V IC E N T E  M A R ­

T IN E Z
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N u estros  ca b a llistas .

N os ca va liers  d evan t l ’ o b je ct if .
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Espagne, Espagne N o t r c  a!riTiurerie
N ous Ies cam arade.s in tern ation - 

naux, qui som m es ven u s  de toua les 
p ays du m onde p ou r lu tter a u x  co- 
tés d e  n os  fré re s  E sp a gn ols , con - 
naissens—n ou s l’E sp a g n e ?  C onnais- 
sons— nous sa  situ a tion  écon om ique, 
géog ra p h iqu e  e t  polltiqu e? Que sa - 
von s— nous d es  m oeu rs, des cou tu - 
m es des popu lation s des rég lon s que 
n ou s traverson s?

C ’ est p o u r  nous a n tifa scis tes  a c- 
cou ru s  d e  F ra n ce , d ’Ita lie , d ’AIle- 
m agn e  et d ’a illeu rs  une n écessité  de 
com pren dre  tou s les p rob lém es qui 
in téressen t le  p a y s  oü  n ou s som m es.

L e  C om m issaria t d e  n otre B riga - 
de, dan s c e  sena a  fa it  d es  e ffo r ts  
p ou r n ou s p rocu rer  la  d ocu m en ta - 
tion  néeessa ire  la  n otre éducation .

II fa u t  u tü iser au  m áxim u m  ce  qui 
est m is á. n otre  d isposition , nous de- 
von s p ro fite r  de nos in stan ts de loi- 
s irs  p ou r appren dre  á. con n a itre  l ’E s- 
pa.gne, qui a  fou rn i á  l ’h isto ire  des 
h om m es com m e “ C ervan tés” auteur 
de l ’ inm ortel “ D on  Q uichote".

A in si en con n a issan t m ieu x ce 
beau  p ays, sa  cu ltu re, en apprenant 
á. m ieu x l’ a im er n ou s l’ a iderons en ­
co re  p lus v ite  á. ch asser ceu x  qui 
veu len t l ’ opprim er.

G. G A M B IE R
D u G rou pe d es T ran sm ision s.

-.3 r <■

D os  ca m a ra d a s  y u g oes la v os , Iv a n o - 
v ltch  y  G law a, en  la  tr in ch era .

« MALI YOVO »

Yovo Yvanichevitch Oder der 
” Mali Yovo’’ —  was soviel heisst 
wie der kleine Yovo — nennen, ihn 
die Kameraden der 1. Kompagnie 
des 1. BataiUons. Trotz seiner 
zwanzig Jahre will er seinen Ka- 
meraden nie nachstehen und im- 
mer vorne aein.

Um nach Spanien zu kommen, 
musste er viéle Schwierigkeiten 
ueberioinden. Ohne Geld, ohne 
Pass schlich er sich in den La- 
deraum eines nach Afrika fahren- 
den Schiffes um schliesslich in 
das Land zu kommen, das er ver- 
teidigen woUte.

Man hielt ihn hier fuer zu jung 
und zu schwach um zur Front zu 
gehen und wollte ihm hinter der 
Front beschaeftigen. Entruestet 
wies er diesen Vorschlag zurueck 
und verlangte nach vome zu 
gehen. An alien Fronten mar er 
und hat an alien Eo/empfen teil- 
genommen.

Ich will die Entwicklung der 
kleinsten Einheit unserer Briyade, 
der Brigada Waffenmeisterei kurz 
streifen, die im kleineren Ma^zs- 
tabe die Schwdchen und Schwie­
rigkeiten sowie das Wachsen un­
serer Armee wiederspiegelt. Ais

L e d évelop p em en t de n otre  gran de 
A rm ée  P opu la ire  fo rte  et organ ísée 
ne s ’ est pas réa lisé  tou t seul, m als, 
fu t  le résu ltat d 'u n  trava il a ch a m é  
et d ’une gran d e  v o lon té  de va in cre.

Je v e u x  décrire  ic i com m en t se  dé- 
ve lop p a  la  p lus petite  u n lté  de n o ­
tre  B r ig a d e : TA rm urerie.

W / áRT’
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1. E l equ ipo  de la  A rm ería .—3. N a ge l y  W a g n e r  proban d o  u n a  am etra lladora . 
3. D espués del tra b a jo  liay  bu en  apetito.—4. P e ro  n o  o lv id em os a  la  m a scota

de los arm eros.
I» D ie B e leg s c h a ft  d er  W a ffen m eis te ir e i . N a g e l und w a gn er  B eo b a ch ten  
das fu n k tio n ier en  e in es  m a sch in en en gew eh rs . 5<* N a ch  geta/ner A rb e it  ein  
g u te r  A p e tit .. . 4* A b e r  m an dairf auoh  n ich t d ie V ersorg u n g  u n seres  sch u etz -

lings v ergessen .

wir an die Front von Teruel gin- 
gen, wurde ais unbedigte notwen- 
digkeit in den schweren Tagen des 
Kampfes die Brigade Waffenmeis­
terei geschaffen. In einem leerste- 
henden Haus wurde die Werkstat- 
te eingerichtet, aus Brettern und 
Futterkrippen Werkbanke ge- 
macht und bei schwachen Kerzen- 
licht mit der Arbeit begonnen. 
Trotz Mangel an Material und dem 
nótigen Werkzeug konnte die Waf- 
enmeisterei die an sie gestellten 
Aufgaben erfüllen. Es war nicht 
immer leicht, da um einmal Fett 
fehlte das andera mal war das nó- 
tige Ersatzteil nicht vorhanden und 
musste erst gemacht werden, was 
mit dem wenigen Werkzeug auch 
nicht leicht war. Im Laufe der Zeit 
verschafften vHr uns fehlende Er- 
satzteile, Werkzeuge, souAe alies 
notige. Material. Mit der Werks- 
tátte wuchs auch das Kollektw 
man, tat alies um die Qualitat imd 
Quantifüt der Arbeit zu .heben

II

D ans les m om ents les p lus d ifflcl- 
les des com ba ts  d e  Teruel, fu t  crée 
n o tre  A rm u rerie . D ans une m aison - 
nette abandonnée on a  organ lsé  l ’a - 
telier, a v ec  queiques p lan ch es on t a  
fa it  l ’ établi e t  k  la  lu eu r des bou- 
g ies  le  trava il com m en ga. M algré  le 
m anque d e  m atériel, ou tils et p iéces 
de rech an ge, l’a rm u rerie  a  a ccom pli 
tou tes ses t&ches. A u  début ce la  n ’a l- 
la it pas tout seul, p a r fo is  nous m an- 
quions de graisse, des p iéces de re ­
ch a n ge  éta ien t fab riqu ées  a v e c  un 
ou tillage  d e  fortu n e.

A v e c  le tem ps nous a von s pu  nous 
procuré  le m atériel n éeessa ire  et in ­
dispensable. E n  m ém e tem ps l ’ équi- 
pe se fortifia it e t  fa isa it  tou s les e f ­
fo r ts  p ou r que le trava il soit plus 
p rod u ctif á. tous les p o in ts  d e  vue.

A u jo u rd ’hui, n ou s pouvon s dire 
a v ec  fierté  que l 'a rm u rerie  de la  B ri­
ga d e  est l ’ oeu vre  de i'en sem ble  des 
cam arades arm u riers  e t  q u ’ é  l ’ave- 
n ir n ou s exécu teron s  tou jou rs  les 
tá ch es  que la  B riga d e  posera  devant 
nous.

H U G O  M O N D L
A rm urerie .

h l i i l l í i i l l lh

Notre Intendance
P arm i les Services im portan ts  dans 

la  v ie  d e  n otre  B rig a d e  fig u re  ITn- 
tendance.

D es m illiers de b ou ch es  á  n ourrir 
ch a qu é  jo u r  vo ilá  le  p rob lém e.

L e s  cervea u x  du  person nel de l’ In - 
ten d an ce  son t soum ís á. de rudes 
exercices  et, s i ces  cam arades ne 
son t p o in t en  co n ta ct  d irect  avec 
l ’ ennem i, il n ’en  est pas m oin s vra i 
que sou ven t, ils d o iven t em prunter 
des routes qui se  trou ven t sous le 
fe u  de l’ennem i.

I ls  saven t q u ’ ils son t un des roua- 
ges  p rin c ip a u x  d e  la  pu issan te  arm ée 
popu la ire  et q u e  v a in cre  les d ifficu l- 
tés  qui se présen ten t á  eu x  c ’ est 
con tr ibu er á  v a in cre  le  fa scism e.

E t nous sa v o n s  au ssi que tou s les 
e f fo r ts  tendent á  fa ire  tou jou rs  
m ieu x  p ou r le  b ien— en tre de leurs 
cam arades.

L T n ten d a n ce  de la  X lI I é m e  B r i­
gade, est m ain ten an t com p osée  d ’un 
personnel qui v eu t a g ir  k  la  s a t is fa c -  
tion  d e  tou s ju s q u 'é  la  v icto ire , á 
laquelle ils auron t con tr ib u é  large- 
m en t par leurs e ffo r ts  et leur dé- 
vouem ent.

B E N J A M IN  L E M A IT R E
C om m issa ire  de B ataillon .

't tT'Tj

L os zapadores de la  B rig a d a  en el 
tra b a jo .

L e s  con don n iers  de la  B riga d e  au 
trava il.

Un exemple: 
Le pioiinierZamiar

N ou s m etton s  en  exem p le , e t  k  
ju s te  titre, des cam arades q u i se 
son t d istin gu és p a r  leu r  hérolam e. 
N ous som m es sévéres  en v ers  les ca ­
m arades qui d an s  u n  ca s  ou  un 
a u tre  m an qu en t k  leu r d e v o ir  de 
com battan s a n tifa scis tes . P ou rqu oi 
n e  pas parler d e  tou s ces  bons ca ­
m arades qui en  s ilen ce  rem plissent 
leur d evoir , q u i sou ven t a v e c  un es- 
p r it  d ’ a bn éga tion  ex écu ten t les tra - 
v a u x  les p lus in g ra ts?

V o ic i p a r  exem p le  le cam arade 
7.AM TA R  d e  la  C ié  du  G enie, ftls 
de p aysa n s de P o logn e , c ’e s t  la  m i- 
sére  q u i l’ ob lige  k  qu itter  son  pays. 
des la  fo rm a tion  d es  B riga des  In - 
ternationales, il a c co u r t  en  E spagne.

A u  fro n t  d e  T eru el, tou jou rs  en 
prem iéres lign es e t  p a rtic ip e  a u x  a t- 
taques. II n e  fa it  p a s  d ’ exp lo its” . 
m ais, tou t sim plem ent, tou s les 
jou rs  il a cco m p lir  sa  tAche avec 
con scien ce.

Sur le  fro n t  a ctu é ! il trava ille  
sou ven t p en d an t tro is  n u its  con sé - 
cu t iv e s !

Tel est le ca m a ra de  ZA M IA .R , il 
y  en á  com m e lu i d ’ inn om brables 
dan s n otre B riga d e  e t  d an s  notre 
A rm ée  R épu b lica in e .

K U rF E R M .A N N
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L a  p rim era  C om pañ ía  del B a ta llón  “ Juan  M a rco ” .
D ie  e r s te  K a m p a gn ie  v om  B ata illon  “Juan  M a rco ” ,

Los héroes silenciosos
Q uien no v iv ía  la  v id a  de n u es­

tra  B rig a d a  n i v ió  de ce r ca  la s  a c ­
cion es  de gu erra  en  que h a  tom ado 
p arte , sab ía  b ien  p o co  de ios a ctos  
h ero icos  de sus com pon en tes n i de 
la  ca p a cid a d  m ilita r  de sus m a n ­
dos. H a ce  tres sem an as, desde la 
crea c ión  de su p eriód ico , e l n om ­
b re  d e  nuestra  B r ig a d a  em pieza  a 
son ar. E n  A D E L A N T E  L-A 13 se 
can tan  las a cc ion es  que todos h e ­
m os rea lizad o , los  a ctos  h ero icos  de 
lo s  m e jores  ca m a ra d a s ; se  re la ta  la  
v id a  d e  sus b ata llon es y  se d estaca  
la  figu ra  de aqu ellos  que cayeron  
en  la  lu ch a  por la  ca u sa  de toda  
la  H um anidad.

Casi tod os  los b ata llon es co la b o ­
ra n  con  a rtícu los , p oesías  y  escr i­
tos  re la tan d o  las p asad a s  v ictor ia s . 
S olam ente un b ata llón  perm an ece en 
s ilen cio , com o aqu el a  quien  in tere­
sa  gu ard ar el secreto  de su a ctu a ­
c ión  en  aquellas v icto r ia s . SI a lg u ­
n o  de sus convponentes co la b ora  en 
n u estro  p eriód ico  lo  h a ce  pura d e ­
m ostra r  la  barba rle  del fa sc ism o , el 
y u g o  a  que éste  tien e  som etido  al 
p ro le taria d o  e  in citan d o  a  la  unión 
d e  tod os  los a n tifa sc is ta s  del m u n ­
do, p a ra  e l ráp ido  ap lastam ien to  de 
la la c ra  que am en aza  la  lib erta d  y

e l b ienestar de los hom bres. Tan 
só lo  el n om bre  de u n o  de sus ca ídos 
h a  figurado en la s  págin as de 
A D E L A N T E  L A  13...

;.E s o 'ie  qu izá  este  b ata llón  no 
se com p ortó  tan  bra vam en te  com o 
los dem ás en las lu ch as h ab idas? 
¿O  es que ta m p oco  h ay  otros ca ídos 
cu y o  n om bre  m erezca  ser c ita d o?  
N i lo  uno ni lo  o tro . E l bata llón  a  
que n os  re fer im os  tu vo  tal a ctu a ­
ción , sus h om bres com ba tieron  de 
ta l for.Tia, que tod os  sus com p on en ­
tes , tan to  a qu e llos  que y a  nos de­
ja ro n  com o los que siguen  en  la  lu ­
ch a , m erecen  ser cita d os  com o h é ­
roes. T iene u n  bu en  C uadro de H o ­
n or. T ien e u n os m an dos m agn íficos . 
Su com p ortam ien to  es con oc id o  por 
todos los ca m a ra d a s  de la  B riga da  
y  se le  n om b ra  con  adm iración . 
/.P or qué, pues, su s ilen cio? ¿ D e ja ­
d ez? ¿M od estia ? N o. E s que a  los 
cam aradas que lo  com p on en  todos 
los sacrific ios  les  parecen  p o c e

M ientras ta n to , n osotros  les lla ­
m arem os “ los h éroes s ilen ciosos” , 
aun qu e imuy bien puede que resp on ­
dan a l n om bre  de “ L os  de Juan  
M a rco” ,

U N  V O L U N T A R IO
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E lu  L M G  in  S tellung. 
U n E . M . en positlon.

j,y,
. K. A ’

Ayuntamiento de Madrid
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£1 pueblo regala una bandera
al primer batallón

Con motivo de regalar el pueblo, de hay señoritos de nuevo tipo, y que 
Almenara una bandera al Primer Ba- esto nosotros no lo podemos tolerar, 
tallón de la Primera Brigada Mixta, Terminó diciendo que, aunque la ban- 
s e  celebró en dicha localidad un acto dera se manche de sangre, no impor- 
maravilloso. Al ocupar la tribuna los tará, porque ella honrará al pueblo, 
oradores fueron acogidos con unos (Gran ovación.) 
aplausos que duraron largo rato. Intervino el teniente Mañero, di-

•>
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WM:

Jlizo uso de la palabra el alcalde do ciendoaque en la vanguardia defende-
la localidad para presentai el Batallón mos la cultura lo mismo que en la re­
al pueblo y decir que ha venido a des- tag'unrdia. Que esta Brigada está 
cansar después de estar luchando diez compuesta de trabajadores intelec- 
meses por nuestras libertades, y que, tuales que están al lado del pueblo,

■m0>

^
im m .

por lo tanto, es muy justo que los re­
citamos con el cariño que merecen y 
les demos toda clase de facilidades.

A continuación, la co-mpañera del 
alcalde dijo que entregaba la bande­
ra al Batallón por su comportamien­
to en vanguardia, por el valor con que 
ha luchado. Pidió que se continúe lu­
chando así para la pronta derrota del 
fascismo, y tenninó dando vivas a la 
República, a la 11 División y a Lís- 
ter. (Se tocó el Himno Nacional, que 
fué ovacionadísimo.)

que defienden la cultura, la libertad y 
la justicia.

Terminó diciendo que la vanguar­
dia y la retaguardia deben estar uni­
das para la victoria, y que debemos 
hacer de la última una fortaleza, co­
mo se ha hecho de Madrid. (Ovación 
larguísima.)

A continuación hace uso de la pa­
labra el comisario camarada Andrés 
Ramírez. Dijo que la 11 División re­
presenta el trabajo; que para ganar 
la guerra es preciso seguir las nor-

im

£1 comandante Carlos hablando a los soldados y trabajadores de la reta­
guardia en el acto de fraternidad celebrado en nuestro cuartel

Catástrofe en el campo faccioso

mas que dicta el Gobierno del Frente 
A continuación hizo uso de la pala- Popuiai-  ̂ y que esto no se hace, 

bra el camarada comandante Corba- Qjjg respetemos al campesino, y¿i 
ta, prometiendo, en nombre del Bata- vivido engañado por el fascio,
lión, que esa bandera se defenderá y q^g admitirlo en algunas or-
mientras tengamos una gota de ganizaciones ha formado otras que 
sangre. perjudicado. (Ovación.)

Habló después el comisario cama- — No olvidemos—dice—que todos
rada Terrón, y dijo que la bandera aquellos que viven de la guerra son 
que nos regalan haremos que ondee enemigos nuestros; a éstos, si es ne- 
en las mejores fortalezas del fascis- cesado, se les aniquilará. Estamos 
mo. Continuó diciendo que no sola- aquí para hacer justicia. (Ovación.) 
mente hay que defenderla en la van- Estos no quieren que termine la gue- 
guardia, sino que en la retaguardia rra, porque cuando termine no harán 
hay que defenderla lo mismo. Añadió los célebres viajes que hasta ahora 
que tenemos que tener en cuenta que han hecho.

Lo  que supone para el fas­
cismo la muerte de Mola

Con motivo de la muerte de Mola, Pero la desaparición del aaiiguina- 
asesino de mujeres y niños, la radio rio ex general tiene una tmscenden- 
facciosa se lamentó concisa y amar- cia mayor.
gamente: No sólo los germanos y los italia-

“Es un rudo golpe— dijo— . nos han sufrido una pérdida, sino 
Destino se ceba implacable en nos- que también los requetés han perdido 
otros.” con él a su jefe.

En efecto. Debió de ser un nido Los periódicos nos dicen cómo se 
golpe. Y la prueba la constituyen los han agudizado aún más las diferen- 
artíeulos que, tanto la Prensa alema- cias entre los falangistas y los re- 
na como la de Roma, han escrito a la quetés.
muerte del traidor. Es lógico que, con el tiempo, esta¿

Los periódicos teutones, siempre diferencias se ahonden aún más y 
tan desdeñosos con los soldados íta- svirjá la catástrofe.

LA 11.“ DIVISION, EN LA CASA QUIROS
Cuando los hombres de la 11 Di­

visión Líster llegan a la Casa Qui- 
rós se encuentran con un ambiente 
completamente nuevo para ellos.

Sus hombres, en su mayoría cam­
pesinos, que dejaron sus arados, aza­
das, hoces, etc., allá por el mes de 
julio pasado, para combatir y aniqui­
lar la bestia fascista sublevada; que 
formaron bajo las banderas del Quin­
to Regimiento, en aquellas Compa­
ñías de Acero y de Juanita Rico; que 
después formaron parte del Ejército 
Popular con sus unidades completas, 
conocen en este día una nueva forma 
del trabajo y de la vida.

Ante sus ojos se presentan, per­
fectamente alineadas, una infinidad 
de máquinas.

Pero máquinas modernísimas. Má­
quinas que la codicia del capital ad­
quirió para la mayor y mejor explo­
tación del proletariado. Máquinas que 
hoy, mediante la heroica lucha de los 
trabajadores todos, no servirán nun­
ca más para satisfacer los apetitos 
más o menos concupiscentes de la
burguesía, sino que van a cumplir su
verdadera misión, su única misión: 
la de liberar de la esclavitud a la cla­
se productora.

Y tras estas máquinas vemos infi­
nidad de jóvenes trabajadoras.

Jóvenes stajanovistas. Jóv e n e s  
combatientes de la retaguardia, aten­
tas siempre a que estos elementos de 
producción aumenten su rendimiento

en armonía con el ritmo que la gue­
rra impone, pues, como proletarios, 
saben lo que se discute en la contien­
da y saben cuál es su tarea a realizar.

Saben que el triunfo de los traba­
jadores es obra de los trabajadores 
mismos, y se esfuerzan por que su 
desarrollo productivo alcance el ma­
yor grado de perfección y rendi­
miento.

Y por cima de los complicados me­
canismos, por cima del laberinto de 
hilos y el continuo ir y venir de las 
lanifederas de los telares, una risa 
fresca y sana.

Risa que nos habla de una fe in­
quebrantable en nuestro no lejano 
triunfo.

Risa que vigoriza e informa la vi­
da de hoy y es la mejor promesa y 
la mayor esperanza de la vida de 
mañana.

Y la misma sonrisa de ellas, de las 
stajanovistas de Quirós, se extiende 
a los rostros de los combatientes.

En perfecta comunión ideal, ellas 
tienen fe en nosotros y nosotros te­
nemos fe en ellas.

¡Adelante con vuestra unión estre­
cha, stajanovistas de la producción y 
stajanovistas de los frentes!

¡Adelante, por la victoria!
A ngel URIBES MORENO

líanos, no se recatan en afiimar que 
con la muerte de Mola los facciosos 
han perdido Bilbao, h.̂ n perdido el 
Norte.

La prueba reside ahí: Ya en el 
Norte no atacan. Atacan los nuestros. 
Los heroicos vascos.

Los periódicos romanos se quejan

Pero existe una razón mayor pare 
imaginarse el desconcierto que la 
muerte de Mola ha llevado a sus se­
cuaces. Y es que el día 7 debía haber­
se constituido en la España fascista 
un Gobierno, presidido por el sangui­
nario Mola. Gobierno que ha quedado

por la muerte de Mola, porque el fas- malogi’ado...
cismo italiano alentaba el deseo de Efectivamente, el Destino, como 
substituir a Franco por el destructor dicen amargamente los facciosos se 
de Guernica ceba, implacable, en ellos.

artículo publicado en “Atacai'Carta de felicitación 
al tercer Batallón

orga
no de nuestra brigada, dedicado a i« ' 
compañeros de nuevo ingreso, que si 
sabían recoger las enseñanzas de los 
compañeros que llevan va diez meses 

Camaradas: Poi medio de estas de lucha, no tan sólo lograrían colo-- 
líneas quiero felicitaros y enviaros el carse al nivel de los buenos combg- 
más sincero y cordial saludo porque, tientes, sino que también se harían 
una vez más, os habéis hecho aeree- dignos soldados del Ejército popular, 
dores a ello en las recientes balttllas Estas líneas no han caído en el va- 
llevadas a cabo contra los usurpado- cío; los soldados de nuevo ingreso 
res de la sangre proletaria e invaso- l ŝ han hecho realidad; cuando los 
res de nuestro suelo en el frente de mandos han ordenado tal o cual mo- 
Toledo el primer día. De los demás vimiento, ha sido ejecutado sin mi- 
días desconozco vuestra actuación ramientos de ninguna especie; con 
porque, como todos sabéis, he tenido sus mandos militares y políticos al 
la desgracia de ser alcanzado por una frente han ido adonde el Mando te- 
bala enemiga, que me impidió el po- nía ordenado se fuese, 
der continuar compartiendo la lu- Por eso, queridos compañeros, creo 
cha con vosotros; pero seguro estoy dejaría de cumplir con un deber si 
de que ninguno dt vosotros dejó de dejase de felicitaros e invitaros a que 
hacer realidad las palabras tan re- cada vez con vuestro heroísmo, con 
cientes de nuestro querido coman- vuestra disciplina, elevéis más el 
dante, jefe Líster, en las que decía: gi’ado de ser dignos soldados de la 
“Los hombres de mi división jamás H  División y del aprecio de núes- 
dan la espalda al enemigo.” Retenien- tros jefes, 
do estas palabras en nuestra mente, Vuestro comisario,

Comisario Delegado de Guerra del 
a.® Batallón.

son lo suficiente para que ni un solo 
soldado deje un instante de cumplir 
con el deber de soldado pertenecien­
te a la 11 División.

Como supongo recordaréis, puesto 
que lo habréis leído, decía yo en un

ELADIO LIS PAZ 
Hospital Militar de Fortuna. 26-5-937.
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A T A C A R

IIDEfIGIA DEL FREDTE

Nuestra comandante jefe Enrique Líster dirigiendo la palabra a los sol­
dados y delegaciones de las fábricas en el cuartel de nuestra División

U N  A C T O  H O M E N A J E  A  N U E S T R A  D iV I S !O N

‘̂Menos palabras, menos artículos provo­
cativos y más acciones dignas’’ (Líster)

El domingo, día 6 del corriente se 
celebró en el Cine Pardiñas un acto 
homenaje a los componentes de la 
11/ división y de las Brigadas Inter­
nacionales, acto que fué organizado 
por la barriada del sector Este.

Hizo uso de la palabra el camara­
da Artur, por las Brigadas Interna­
cionales. Dijo que los hombres que 
componen la Internacional están or­
gullosos de luchar con nosotros y de 
defender la justicia y la paz del mun­
do. Terminó dedicando un saludo a la 
U. R. S. S. por la gran ayuda que 
presta a nuestra causa.

Seguidamente hizo uso de la pala­
bra nuestro querido comandante-jefe 
Líster. Dijo que no era la primera 
vez que la 11.* división recibía una 
,andera. “No es la primera vez que 
n>)sotros recibimos tan valioso regalo. 
Todo el pueblo ha visto siempre có­
mo nuestros hombres supieron y sa­
ben llevar, en cualquier momento, las 
banderas que en sus manos e! pueblo 
confía. Así como los militares tienen 
seguridad absoluta de que nuestros 
nombres cumplen cualquiera de las 
Srdenes dictadas por ellos, vosotros, 
camaradas de la zona Este, podéis es­
tar seguros de que vuestro emblema 
precioso no será manchado jamás por 
ias manos del enemigo.

Nadie, sea quien sea, tiene dere­
cho a lanzar sobre sus banderas una 
mancha, ni hacernos bajar la cabeza 
cuando venimos del frente para dar 
c u e n t a  de nuestras actuaciones. 
(Aplausos.)

Ahí están las hazañas de El Pardo, 
Cerro Rojo, Guadalajara, Garabitas, 
Toledo... Ahí está la nieiiioria sagra­
da de nuestros hermanos caídos. Me­
nos palabras, menos artículos provo­
cativos y más acciones dignas.”

A continuación habló el camarada 
Diéguez, del Comité Provincial del 
Partido Comunista.

“Este acto simboliza— dijo— la so­
lidaridad proletaria y antifascista del 
mundo. Se trata de un homenaje a la 
11.* división, a la Brigada Internacio­
nal, a los hombres que representan al 
Frente Popular.”

Después se hizo entrega al secre­
tario de Amigos de la Unión Soviéti­
ca de un magnífico álbum de fir­
mas que la barriada Este regala a la 
U. R. S. S.

Por último, hizo uso de la palabra 
el camarada Antón, comisario gene­
ral del Centro.

“En, este acto formidable— dijo—  
íxpreso mi orgullo de ser comisario 
de un pueblo que al cabo de siete me­
ses de lucha sigue dando ejemplos de 
heroísmo. Nuestra lucha entrará en 
un cauce difícil. Pero no importa. Es- 
'eramo<s tndnq fimios en nuestros

puestos de mayor responsabilidad y 
peligro, con este Ejército invencible, 
que no deja el fusil ni para dormir,

CJon este Ejército magnífico, pode­
roso, disciplinado, heroico, y este pue­
blo tan unido a las órdenes del Go­
bierno del Frente Popular, pronv»ite- 
mos seguir luchando, esperar el ata­
que, completamente seguros de nues­
tra victoria. Porque sabemos que no 
estamos solos... Hay otro pueblo in­
menso, generoso, comprensivo, y los 
obreros de todo el mundo, que nos 
alientan.”

Terminó dirigiéndose a los obreros 
de la ciudad:

“Debéis coger el martillo con más 
fueran— dijo— p̂ara que cada marti­
llazo sea una arma terrible contra las 
hordas salvajes del fascismo interna­
cional.”

El acto terminó intei*pretándose La 
Inteniacional y el Himno de Riego 
por la banda dé'música de nuestra 
división.

¡Vengaremos la agre­
sión de Almería!
Una vez más el fascismo italoger- 

mano ha vuelto a clavar sus garras 
asesinas contra el pueblo español. 
Primeramente Madrid, después Guer- 
nica y últimamente Almería. Ellos, 
en venganza de las grandes derrotas 
que le ha infligido el Ejército Po­
pular, bombardearon Madrid y Guer- 
nica; Madrid todavía lo siguen bom­
bardeando; en vista de su fracaso, 
hace unos días la escuadra alemana 
bombardeó criminalmente la ciudad 
de Almería, causando muertos y he­
ridos entre la población civil inde­
fensa.

Psro nosotros, los combatientes de 
la 11.* división, decimos: si el fascis­
mo cree que con estas agresiones va 
a quebrantar nuestra moral, está 
completamente equivocado. Ahora 
más que nunca nosotros demostra­
mos que a la cobarde agresión 
de Almería responderemos en nues­
tros próximos combates con una 
derrota más para el fascismo y una 
nueva victoria para nuestro glorioso 
Ejército Popular. ¡Camaradas del 
Ejército Popular! ¡Camaradas de la 
11.* División! Ahora más que nunca, 
a pelear con más coraje y heroísmo 
para derrotar definitivamente al fas­
cismo asesino, que se ensaña en ame­
trallar y bombardear a los pueblos in­
defensos.

VicenEe BLAS
_*el'fgado poloitico <ie la primera 
compañía del cuarto batallón <1« 
la novena brigada de la undóci- 

nía diviisúón

C A N T O  A L A S  M A D R I N A S
Suenan los cañones y cosen vues- todo ese sacrificio con el exteraiimo 

tras máquinas. Un obús cae cerca y de esa mala gente que ha querido pi- 
retiembla vuestra aguja; pero no pa- sotearnos como pisotearon su honor, 
ra de coser. Os amenaza el peligro tan Adelante, camaradas madrinas del 
de cerca como a nosotros, y, sin em- “Amanecer” . Continuad siendo dig- 
bargo, seguís filmes en vuestro puesr ñas mujeres del Madrid heroico. Se­
to sin preocuparos la “ santa” maldi- guid en vuestro trabajo, que pronto 
ción de esa canalla que anhela poder- esos obuses que la canalla os lanza, 
nos destrozar. pretendiendo vengar en vosotras sus

Laborad vosotras, mujeres heroi- derrotas frente a nosotros, quedarán 
cas de Madrid, madrinas gloriosas de interceptados por los pechos vaiien- 
nuestro Batallón "Amanecer”. Seguid tes de estos muchachos que os acom- 
trabajando vosotras, abnegadas ope- pañan en la lucha y que saldrán a por 
rarias de los talleres Zurbano, que al esos cañones paia traéroslos como 
igual que nosotros, y por nosotros, os trofeo. No temed a esos malvados que 
lanzásteis a la lucha dispuestas para sueñan cada noche con nuevas aven- 
actuar, con decisión y energía, en es- turas. Son pobres gentes a quienes 
te teatro que vivimos, en este escena- gu fracaso idiotizó y la cobardía Jes 
rio sangriento que nos montaron esos domina.
traidores. No temedles y seguid teniendo con-

Nosotros, los combatientes del Ba- fianza en nosotros, que nosotros sa- 
tallón “Amanecer” , a quienes acom- bremos despabilarles su locura y ha- 
paña el orgullo de que seáis sus ma- ceries coinprender que estorban en la 
drinas, conocemos vuestro sacrificio, tierra que pisan. Sus cañones, sus fu- 
sabemos que, así como nosotros en el giles, sus aeroplanos, que nada es su- 
frente no establecemos jomada de lu- y© porque de fuera lo trajeron a cos- 
cha para combatir al enemigo, tam- ta de lo que nos robaron, nada signi- 
poco vosotras desmayáis en el cum- fican frente a un pueble con ansias 
plimiento del deber que os impusís- de libertad, ni nada peerán contra 
teis y trabajáis cuanto el esfuerzo hu- nuestras máquinas, que son nuestras, 
mano permite, y más aún, para que ni contra vuestras máquinas, que 
nosotros tengambs ropa que poner- también son vuestras, 
nos. Lo sabemos bien, y os lo agi*ade- S a t u r n in o  MORILLO
cemos, dando palabra 5e recompensar soldado.

Nuestra Brigada
Bajo un sol primaveral, y en medio 

del campo, se ha reunido la Primera 
Brigada Mixta para oír las palabras 
de su comisaiio, camarada Servil, y 
de su comandante-jefe, camarada Ro­
dríguez.

Habla Servil, y diee: ‘^ o  porque 
esta brigada se llame la Primera 
Brigada Mixta, es la primera por esto 
sólo; es la primera por sus compor­
tamientos en el frente y en lá reta­
guardia. Esto, una vez más, lo acaba­
mos de demostrar; del frente que ve­
nimos todos habéis visto cómo el ene­
migo ha tenido que coiTer cuando le 
hemos atacado; los campesinos de 
Gálvez, Polán, Guadamur, etc., todos 
están agi’adecidos por vuestro com­
portamiento; claro que no habéis he­
cho nada de más; no habéis I/icho 
nada más que lo justo.

Demuestra que están agradecidos 
y conforme con nosotros los campesi­
nos en que en el momento en que esos 
pueblos fueron ocupados por nos­
otros, ellos ya continuaron con su co­
tidiano trabajo: araban la tieiTa, cui­
daban de su ganado, etc., ya que an­
tes, por temor al fascismo, no se atre­
vían a moverse de sus casas.

Así es como hay que operar, y 
cuando estemos en retaguardia, co­
mo ahora, tenemos que respelar al 
campesino, al pequeño propietario, 
etcétera, para así fi-atornizar con 
ellos, y, lo que es mejor, ayuda? los 
en sus trabajos; que no so tio.s olvide 
que somos cl Ejército di-1 ini^bio; un 
Ejército trabajador.”

Terminó dando un ciamocoso \*va 
a la República y otro a la 11 Divi­
sión, que fuá acogulo con un júbilo 
enorme.

A continuación hizo uso de la pa­
labra el comandante-jefe de la Pri-» 
mera Brigada, camarada Rodríguez. 
Comienza diciendo ^ e  la 11 Divi­
sión es la división de hombres, de 
valientes; es la que actúa frente al 
enemigo, y no como otras brigadas, 
que, en vez de combatir con el ene­
migo, han actuado en retaguardia 
de una manera canallesca, robándo­
le al campesino sus gallinas, sus co­
nejos, y, lo que es peor, abusar de 
mujeres e hijas; y la 11 División, 
después de dejar su sangre en las 
trincheras, regresa sin tener una 
mancha; es lo contrario: ayuda al 
campesino.

Nuestro comportamiento en la re­
taguardia tiene que ser: primero, co­
mo soldados del Ejército del pueblo; 
segundo, como hombres de la 11 Di­
visión, y tercero, como soldados de 
la Primera Brigada Mixta, donde el 
robo, la embriaguez, etc., son casti­
gados como merecen.

En esta división no se hace nada 
más que justicia, pues lo mismo que 
un soldado cualquiera, por sus habi­
lidades y comportamiento, puede lle­
gar hasta teniente o comandante, un 
capitán o comandante pasan a ser 
soldados en cuanto incurran en al­
guna falta; es decir, que en nuestra 
división cada uno ocupa el puesto 
que merece. Nosotros, lo mismo que 
premiamos, castigamos.

Y ahora que el pueblo está aquí, 
quiero que le digáis que nosotros no 
robamos, no abusamo.s do nadie; que 
nosTíti 03 no hacemos nada más que 
justicia* que 1> 11 División es así.

'Ü'ermirii' dando unos vivan h lo.s je- 
feí» dft la 11 díviaiou, a !a Kepública. y 
a, Listel, que fiieror coi'i.fí.stHdos pe# 
lüOa la hrígudíi > el pueblo, ccr el pu­
ño en dito,

COrUIESPONSAL
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uto I. í t o lO D I C O  D8LL t t l
?r«n t« dal 1 junio 1937

Nuestra prensa
«lu. 2$

L a  u rban ización  y  e l  m ejuram iento 
(le las con d ic ion es  de vida  en la s  p ri­
m eras líneas es ta m bién  tra tado  té c ­
n icam ente  en  ciertos  p eriód icos , en ­
tre  o tros , en  “ T ch a p a ie ff” , del p ri­
m er B ata llón .

A  tra v és  del p eriód ico , la  unión 
de las d iversas n acion a lidad es de 
n u estra  B riga d a  se cre a  p or  a r t ícu ­
los p u b licad os  en  va rias  lenguas, 
r u e d e  c ita rse  “ D ie  In tern ation a le ” , 
ó rg a n o  de la  3.* Counpañía del p r i­
m er B a ta llón , que lia  rea lizado una 
“ tou r d e  fo r c é ”  pu b lican do a rtícu los  
en  dan és, n oru ego, h olan dés y  a le ­
m án.

P e ro  el p eriód ico  se h a  con vertido  
y a  en  a lg o  ind ispen sable , pues nos 
p erm ite  una estrech a  ligazón  con  los 
ca m a ra d a s  españoles. K1 pequeño 
“ V olon ta lre” , del B a ta llón  H enrl 
V uíllem ln , ha  p rogresa d o  gran de­
m ente en  este  sen tido, pu es se p u ­
b lica  en  fra n cé s  y  español, y una 
de sus p ág in as  está  d ed icada  a l e s ­
tu d io  de la  len gu a  españ ola . F rases 
co rta s , pa labras y  su  p ron u n ciación , 
a yu dan  a  e je rc ita rse  a  lo s  ca m a ra ­
das intern acion a les .

N u estros  p eriód icos  n o  tienen tan 
solo un f in  re crea tivo , pues “A  V en ­
cer” , del S." B a ta llón , y sobre  todo 
“ T r iu n fa rem os” , h an  em jiren d ido una 
verC adera lu ch a  con tra  e l a n a lfa b e ­
tism o. U ltim am ente, un cam arada  
ex  a n a lfa b e to  h a  d em ostrado  sus 
p rogresos  pu b lican do u n  “ a rtícu lo ” , 
en  e l que m u estra  su  agradecim ien to  
h a c ia  los que lelian  a yu d a d o  a 
aprender.

Ig u a l que en un g ra n  periód ico  
d ia rio , donde n a d a  fa lta , e l “ V o- 
lon ta ire ” , del B a ta llón  U en ri V u llle - 
m iii, p osee  su  p á g in a  h u m orística , 
con  a ce r t ijo s , ca n cion es  e  h istorietas. 
A  m en u do  h a y  a ce rt ijo s  ta n  com pli­
ca d os  que h acen  p a lid ecer a  lo s  m ás 
“ d u ros” .

L a s  ca rica tu ra s , lo s  d ibu jos  de p e r ­
son a jes  con oc id os  y  de cam aradas 
su stitu yen  con  v e n ta ja  a  lo s  rep or­
ta je s  fo to g r á fic o s . E s  así cóm o Ja 
ínu la  y  el borriqu lllo  de la  C om pa­
ñ ía  P o lon esa , “M ick iew lez ” , h an  sido 
inm orta lizad os e n  la s  p á g in a s  de su 
p e r ió d ico : “ Z oln ierz  W o ln o cc i” .

E l  ca m a ra d a  J . B arth el, a co m p a ­
ñ ad o  del d ipu tado fra n cé s  D ew ez, 
duran te su esta n cia  en n u estra  B r i­
g a d a , d ecla raron  que ésta  posee los 
m e jores  p eriód icos  d e  B ata llón  y  de 
C om pañía .

N ob leza  ob liga . ¡ D ebem os h acer 
m á s ! E s n ecesa rio  que nuestros 
p eriód icos  sean  lo s  verd a d eros  p or­
ta voces  de ca d a  u n a  d e  nuestras 
un idades, a s í  co m o  A D E L A N T E  
L A  13 será  e l p u n to  de unión  de 
tod os  los com batien tes  de nuestra  
g ra n  B riga da .

A .  F E R R Y

’ ’Die Zeitung ist doch keine 
schlechte Erjmduny”, sagen die 
Kameraden, u-cnn das Blaettchen 
ihrer Einheit zu ihnen in den 
Schuetzengraben kommt. Noch 
groesser aber ist ihr Stolz, wenn 
die Zeitung, so wie die des 4. Ba- 
taillons ” Triunfaremos” , taeglich 
erscheint.

Die Organisierung und Verbes- 
serung der Lebensbedingungen in 
den vordersten Linien beschaef- 
tigt verschiedene unserer Zeitun-

jmmc'
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gen, darunter auch die des 1. Ba- 
taillons: ” Tschapaieff” .

Durch die Zeitungen wird die 
Vei'bindnng zioischen den verschie- 
densten Nationalitaeten unserer 
Brigada hergestellt. Sie veroef- 
fentUcken die Artikél in mehreren 
Sprachen. Den Rehord hierdrin 
schlug das Organ der 3. Kompa- 
gnie des 1. BataiUons ”Die Inter­
nationale”, veroeffentlicht es doch 
Artikel in Daenisch, Norwegisch, 
Holaendisch und Deutsch.

Die Zeitung ist zu etwas Unent- 
behrlichem geworden, zu einem 
uns mit den spanischen Kamera- 
den verbindendem Band. Der kíei- 
ne "Vólontaire” des BataiUons 
”Henri Vuillemin”  hat auf diesem 
Gebiet besondere Fortschritte ge- 
macht. Er wird in Franzoesisch 
und Spanisch herausgegehen. Eine 
besondere Seite ist dem Studium 
des Spanischen gewidmet. Kurze 
Saetze und Worte mit Ausspra- 
cheangabe unterstuetzen die Ka- 
meraden bei ihren Spanischue- 
bungen.

Unsere Zeitungen unterhalten 
uns nicht nur. ”A Vencer” ’  des 
3. und ''Triunfaremos” des 4. Ba- 
taillons haben einen wahren 
Kampf gegen den Analfabethis- 
mus aufgenommen. Erst kuerzlich 
bewies ein Kamerad Ex~Analfa- 
beth seine Fortschritte, in dem er 
in einem kurzen ” Artikel”  seine 
Freude ausdnieckte und Dank 
sagt an denen, die ihm bei seinen 
Bemuehungen halfen.

Ebenso wie in einem Weltblatt 
—nichts fehlt in ihm—ist es bei 
dem ” Volontaire”  des Bataillon 
”Henri Vuillemin” . Die humoristi- 
sche Seite ist voller Witze, Ge- 
chichten und Raetsel, die auch 
den Pfiffigsten Kopfschmerzen be- 
reiten.
Die Karikaturen und Zeichnun- 

gen bekannter Personen und Ka- 
meraden ersetzen mit Erfolg die 
Fotoreportagen. So ist der Mau- 
lesel und die Eselin der polnischen 
Kompagnie "Mickiewiez” ais un- 
sterblich in die Seiten ihrer Zei­
tung "Zolnierz Wolnocci”  einge- 
zogen.

Der von dem franzoesischen De- 
putierten Dewez begleitete Kame­
rad J. Barthel erklaerte bei sei- 
nem Aufenthalt in unserer Briga- 
de in ihr die besten Bataillons- 
und Kompagniezeitungen ange- 
troffen zu haben.

Anerkennung verpfUchtet! Un­
sere Zeitungen muessen getrerte 
Sprachrohre unserer Einheiten 
iverden und "Adelante la 13” der 
Sammelpunkt aller Kameraden un­
serer ruhmreichen Brigade.

LCV OU ON TAI  t i c  A N T I P A S C I S T P  jo v m ti
'd a ^ m u m
HENRI

l i t  A N T I F A S C I S T P  JOVÍlf/

VUILLEMIN
fHOWt 06 COWÚfc..

“Le Journal c^est tout de méme 
une bonne invention”. Disent Ies 
camarades des premiéres lignes, 
quand arrive le petit Journal de 
leur unité.

Leur satisfaction est plus gran­
de, lorsque, comme celui du á.o Ba­
taillon, le Triunfaremos, parait 
tous les jours.

Li’organisation et l ’amélioration 
des conditiotts de notre vie dans 
les premiéres lignes est aussi trai- 
tée techniquement dans certains 
journaux, entre autres le “Tcha­
paieff” du premier Bataillon.

A travers le Jouraial, Tunion des 
diverses nationalités de notre Bri­
gade se crait par des articles pu- 
bliés en plusieurs langues.

Nous pouvons citer “Die Inter­
nationale”  organe de la 3éme Com- 
pagnie du premier Bataillon qui a 
réalisé un tour de forcé en pu- 
bliajit les articles en danois, en 
norvégien, hollandais et en alle- 
mand.

Mais la oü le Journal apparait 
comme étant indispensable c’est

B/uA)LLONffsCJ
NQ^8-'í.éi5?COÍOc5!

lorsqu’il nous permet de nous lier 
davantage avec nos camarades es- 
pagnols. Le petit “Volontaire” , du 
Bataillon Henri Vuillemin, dans ce 
sens a fait un effort méritoire. il 
parait en deux langues: franqaise 
et espagnole. De plus une page est 
consacrée á l’étude de la langue 
espagnole. Des phrases courtes, 
des mots et leur prononciation 
aident nos camarades internatio- 
naux á s’exercer.

Le Journal n’a pas seulement un 
but récréatif, mais, comme “Aven­
cer” , du 3.° Bataillon et surtout 
“Triunfaremos” lis ont engagé une 
lutte contre i’analphabétisme. Et 
derniérement, un camarade ex- 
analphabéte a tenu á démontrer 
ses progrés en publiant un “arti- 
cer” , du 3éme Bataillon et surtout 
cier ceux qui lui avaient aidé á 
apprendre á lire et á écrire. Tout 
comme un grand quotidien dont la 
réputation n’est plus á faire, le 
“Volontaire” , du Bataillon Henri 
Vuillemin, possede sa page humo- 
ristique, devinettes, chansons et 
historiettes. Souvent des devinet­
tes astucieuses font blémir les 
plus “durs” .

Les caricatures, les croquis de 
persennages connus. remplacent 
avantageusement les reportages 
photographiques.

C’est ainsi que la mulé et le 
bourricot de la Compagnie Polo- 
naise, “Mickiewiez” , furent “ im- 
mortalisés” dans les pages du Jour­
nal le “Zolnierz VVoInosci” .

Le camarade J. Barthel accom- 
pagné du député frangais Dewez, 
furent Ies hótes de notre Brigade 
lis déclarérent que notre Brigade 
possédait les plus beaux Journaux 
de BataiUons et de Compagailes.

Noblesse oblige! Nous devons 
faire mieux, il importe que nos 
Journaux deviennent les véritables 
porte-parole de chacune de nos 
unités, comme ADELANTE LA 
XlIIéme sera le trait-d’union de 
l’ensemble des oembattants de no­
tre grande Brigade.

POfSJlCZ BlTUZCU 7UJH kUtCOAa aUOiÜl in-wi -  
auz U  U a ja n sS i t ia i.s ''*
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Die rohstoffrage 
bei der faschistischen 

intervention

Le grand écrivain 
liya Ehrenbourg sur le 

secteur de Pozoblanco
Dos angesehene Wirtschaftsblatt 

”  E c o n o m i s t schreibt in 
einem Artikel D i e B o d e n ­
s e  h a t z e S p a n i e n s ” , 
dass die ókonomische Bedeutuny 
der gegenwartigen Kriegsopera- 
tionen am richtigsten beurteilt 
werden kann, wenn man die Ver- 
teilung der Bodenschdtze auf dem 
Territorium Spaniens betrachtet. 
Die erforschten E i s e n e r z -  
V  o r r a t e  S p a n i e n s  er- 
reichen nach den Angáben von 
"Economist”  771 Millionen Tonnen 
mit einem Metallgehalt von 349 
Millionen Tonnen; die vermutli- 
chen Vorrate sind noch bedeutend 
grósser. Die wichtigsten Vorrate 
an Eisenerz sind in der U m g e - 
b u n g v o n  O v i e d o ,  V i - 
g o u n d i n d e r  b a s k i -  
s c h e  n P  r o v i n z k o n - 
z e n t r i e r t .  Die Einsenei-z- 
roy-rate in S p a n i s c h - M a -  
r o k k o werden auf ungefahr 25 
Millionen Tonnen geschatzt. Die 
t r g i e b i g s t e n  K u p f e r -  
m i n e n  E u r o p a s befinden 
sich in der Provinz H u e l v a , 
wo über zwei Milliarden Tonnen 
Kupferkies liegen, was 20 Millio­
nen Tonnen reines Kupfer bedeu- 
ten loürde, wenn man die Ergie- 
bigkeit nur mit einem Prozent

annimmt. Die Q u e c k s i l -  
b e r v o r k o m m e n  von Al­
madén sind die reichsten von alleu 
bekannten Quecksilberminen der 
Welt. In nachster Nahe der Alma- 
dener Quecksilberlager findet sich 
auch hochwertiges Blei. Pottasche 
findet sich in Spanien 60 KiXome- 
ter nordwestlich von Barcelona; 
das dortige Pottaschelager ist 43 
Kilometer lang, 16 Kilometer breit 
und übertrifft mdglicherweise an 
Reichtunm die deutschen und 
franzósischen P otta sch evorra te. 
Andere wertvolle Minerale und 
Metalle (Kohle, Zinn, Wolfram, 
Silber, Molybdan, Salz, Phosphate, 
Pyrite, Graphit, Zink, Schwefel) 
kommen über die ganze Hálbinsel 
verstreut vor. In Spanisch-Marok- 
ko finden sich ausser Eisen noch 
grosse Vorrate von Blei und 
Mangan.

"Economist”  stellt fest, dass 
Italien und Deutschland zweifellos 
bestrebt sind, sich den Zutritt zu 
den strategisch wichtigen Roh- 
stoffen Spaniens zu verschaffen. 
Für Grossbritannien würde dies 
ganz und gar nichts Gutes zu be- 
deuten haben, da es gegenwar- 
tig durchschnittlich bis zu einer 
Million Eisenerz jáhrlich aus Spa­
nien einführt.

A prés  la  prise de M álaga , les  fa s -  
c istes  p rép aréren t une deuxiém e 
opération  d 'u n e  plus gran d e  en ver- 
gu re  q u 'il  croy a ien t p ou v o ir  ex écu - 
ter a v e c  la  m ém e fa c il ité  “C ette  pré- 
paration  d u ra  .t  depu is un m o is ” . L ’ 
arm ée de Q ueipo de L lan o  avan ga it 
par trois  routes vers  P o z o b la n co ; de 
V illa h arta , E sp iel e t  B élm ez, L ’ ene- 
m i qui a ttaq u a it a v a it  á  sa  d isposi- 
tion  a u  m oins qutnae m ille  fusils, 
“C haqué jo u rs  15 á  20 avlon s lan - 
gaient des bom bes su r  les positions 
R ép u b lica in es” . P o zo b la n co  ne fu t  
pas pris. A u  m atin  aprés a v o ir  subi 
de lourdes pertes les fa sc is te s  com - 
m en céren t á  re cu ler  su r tou s le 
fron t. A prés, les  y e u x  rou g is  p a r  la  
fa tig u e  d é logéren t les fa sc is te s  de 
leurs tran ch ées  et les  re fou léren t en 
chantant. L e  recu i des rebelles  fu t  
une v ér ita b le  déroute. L es  répu bli- 
ca ins recon qu iren t to u t  le  terra in  
perdu, et, pendant la  m ois  qui su i- 
v it  ils p riren t su r le  f la n c  droit tro is  
v illages qui depu is s ix  m ois  éta ien t 
entre les m ains des rebelles.

A u tre fo is  ils a v a ien t quelques éva - 
dés, a u jo u rd lh u i c ’ est par grou pe 
que les soldats rebelles passen t dans 
nos lignes.

L e  20 A v r ü  la  p rem iére  C om pa- 
gn ie  du B ata illon  San F ern an do,

Peñarroya,
¿qué es Peñarroya?

J O S E  G I R B E S

Busco, rebusco en mi biblioteca, 
y  por fin veo en mis manos dos 
tomos que tratan de Peñarroya: 
una “AjTida agrícola para 1938” 
y im discurso de “Pasionaria”. En 
el primero no hay más que foto­
grafías de algunas fábricas que 
demuestran la Importancia que co­
mo centro industrial tiene Peña­
rroya; en el discurso de “Pasio­
naria”  está escrito este párrafo;

y  desde que el fascismo arro­
lló a aquellos grupos de mineros 
y se apoderó de Peñarroya, aque­
llos desgraciados mineros no sa­
len de sus minas, se ven obligados 
a trabajar una jomada agotadora 
por un salario misérrimo” . He ahí 
toda la información que he podido 
sacar de mi “ biblioteca” : Peña­
rroya centro industrial, Peñarroya

centro minero, Peñarroya centro 
de explotación del hombre por el 
hombre. Con esta pobre informa­
ción, fiel reflejo de la pobreza de 
mi “ biblioteca” , he de cometer pa­
ra mí, la ardua tarea de escribir 
un articulo.

En las ofensivas del ejército 
fascista puede vérse el interés que, 
para el gobierno de Burgos y  sus 
compinches de Italia, Alemania y 
Portugal, tienen los centros in­
dustriales de nuestro país. Su 
ofensiva en el frente de Pozoblan­
co—que hemos tenido el honor de 
convertir en vergonzosa retira­
da—y la más reciente de Euzkadi, 
nos demuestra hasta qué punto el 
fascismo español está necesitado 
de aquellas fuentes de riqueza con 
cuyo producto poder pagar a sus

aliados internacionales los elemen­
tos bélicos indispensables para 
continuar la guerra y seguir el 
bombardeo de ciudades y pueblos. 
El gobierno de Burgos está eco­
nómicamente en quiebra; en Ale­
mania hay que reducir el consu­
mo de manteca; Italia tampoco 
atraviesa una situación que le 
permita seguir una política de 
desprendimiento. Los aviones, los 
tanques, los cañones y las bombas 
cuestan dinero, y  los regímenes 
fascistas, tanto el alemán como el 
italiano y  el portugués, son po­
bres. El gobierno de Burgos ha 
de pagar todo el material bélico 
que recibe, y  como el pago en pro­
vincias, islas o puntos militares 
estratégicos es cosa que las po­
tencias internacionales no han de 
consentir, el pago ha de hacerse 
en materias primas, en algo que 
pueda interesar a los estados fas­
cistas para desarrollar una mayor 
potencialidad industrial, para in­
crementar su produción de guerra 
y su poder destructor.

p asse  tou te en tiére dans nos lignes 
a p rés  a v o ir  fu s lllé  son  ch e f. A  P o ­
zob la n co  on  n ’a rrive  pas á  in terro - 
g e r  tou s les évadés te llem en t ils  son t 
n om breu x . L eu rs y e u x  brillen t de 
bonheur, les m a roca in s  d isent— “ils 
noua fra p p a len t á  cou p s de b á to n ” . 
Ils  deraandent tou s qu ’ on  les envois 
au  fro n t  de suite. L ’a rm ée  de 

F r a n c o  est p ittoresqu e, l’ un  p orte  une 
ca p ote  portu gu a ise , l 'a u tre  d es  b o t- 
tes a llem an des, le tro is iém e un ca - 
lo t italien , te lle  est l ’a rm ée  d íte  n a - 
tion a le  elle est en loques, ils ne soni 
pas trés gén éreu x  les in terven tion - 
n istes.S ou s la  capote  étran gére , bat 
le coeu r espagnol, ce son t des pay- 
san s d ’E x tra m a d ou re  et d ’A n da lou - 
sie, c ’ est a v e c  haine q u 'ils  p arlen t 
des envah isseu rs étran gers. L e s  fa s ­
cistes  ne s ’ em barrassen t pas de ta c - 
tiqu e et ne fo n t  a u cu n  cas dea qu es- 
tion s p sy ch o log iq u es, c ’e s t  sou s le 
fe u  des m itra illeu ses q u ’ ils fon t 
a v a n ce r  les h om m es e t leu r  enlé- 
v e n t  l ’ envie de ch an ter l ’ In tern atío - 
nale . L a  d é fa ite  des fa sc is te s  de- 
v a n t P o zo b la n co  a  p orté  ses fru its  
su r tout le fro n d  Sud. L e  21 A vril 
une com pa gn ie  d ’un  rég im en t régu - 
lier de G ran ada  se  sou leva it, les 
fa s c is te s  fu ren t con tra in ts  d 'é to u f-  
f e r  la  rév o lte  á  cou p s de canon ...

Fracasadas las ofensivas de Po­
zoblanco (minas de Almadén) y  a 
Euzkadi, perdida por ios fascistas 
toda esperanza de adueñarse de 
estos dos puntos, en su poder no 
queda otro centro industrial y  mi­
nero que Peñarroya. De ahí las 
agobiadoras jornadas en que tie­
nen sometidos a sus obrero's, para 
que su trabajo sea el máximo. 
Hay que pagar, hay que sacar de 
las espaldas, del sudor de los obre­
ros de Peñarroya los tanques, los 
aviones, las bombas. El sudor, el 
trabajo de nuestros hermanos de 
Peñarroya son la metralla que 
asóla Madrid, Guemica, pueblos 
enteros; son las bombas que qui­
tan la vida a nuestros soldados, a 
mujeres indefensas, a ní'.os ino­
centes. Nuestros hermanos de Pe­
ñarroya, bajo el yugo fascista, son 
explotados hasta el agotamiento. 
¡Eso es Peñarroya, camaradas! 
Centro industrial, centro minero, 
lugar de martirio del proletariado.

Ayuntamiento de Madrid
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M A l U T K a  K R O C Z Y  
TA^'lCZA C T R I E  0  N I E M I
a i OCtAMI C^MRl f ST¿} ^/ A. . .
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Humour dans notre com pagníe polonaise. 
Humor In unserer polnischen Kom pagnie. 
Humor en nuestra com pañía polaca.

Les amis fídéles.
Los fíeles am igos.

Díe treuen Freude.

(A u s  der K o m p a g n ie -Z e itu n g  "Z o ln ierz  W o ln o s c i " ) . 
(E x tra it du Journal de la com p a g n ie  "Z o ln ie rz -W o ln o s c i” . 

(E xtra cto  del p eriód ico  de la com pañ ía  " Z o ln ie r z -W o ln o s c i" ) .

Mí
WAÑKA MA (SR2 8 1 ET 5 2 lP(* 
CZASTy Z KTORf&O ZEUlZSi; 
JA S I^  ZUPY M is tR zA  K '^ 5 l; s i a

FRANCO PASA REVISTA A LOS "NACIONALES / /

La mañana está clara y serena, 
el sol radiante brilla 
y anenas rasga el aire 
algún silbido 
de algún obús perdido 
o de un moro alguna zapatilla.
El general fascista y  repugnante 
quiere pasar revista 
a sus valientes tropas “ nacionales” . 
¡Valientes nacionales!
Gente vil y arrivista, 
mercenarios, bandidos y animales.
El estado mayor sigue sus pasos; 
son sus amos actuales, 
los que buscan del fascio funerales, 
los que. siguen sus trágicos fracasos. 
Y  pasan por delante

de aquel conglomerado nauseabundo, 
que rebuzna y  cocea 
y que sus propias leyes pisotea.
Gente desaprensiva,
que asesina a su madre por un duro
y de propina mata a la portera.
Se llaman nacionales,
y  en España han “pisao” por vez primera
sus sucios carcañales
para regar su tierra
con su asquerosa baba de animales.
Y el general, contento
de ver aquel ejército sumiso,
piensa por un momento
en una España débil, de esclavaje,
con una cruz gamada,
aimque de España y de español no tenga nada.

DIANA (U. G. T.) Larra, 6. Tel. 41105.—Madrid.

Ayuntamiento de Madrid




